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Nr. 64. 


Deutiches Reich. 


Berlin, den 16. März 1900. 


Im Beiſein des Kaiſers fand am Donners⸗ 
tag in Kiel der Stapellauf des ruſſiſchen Kreuzers 
„Askold“, der auf der Germaniawerſt erbaut 
worden iſt, und hierauf die Taufe des jüngſten 
Neffen Sr. Majeſtät ſtatt. Der Kaiſer begab 
ſich mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, 
ſowie mit den aus Plön eingetroffenen Prinzen 
Eitel Friedrich und Adalbert in einem Ruderboot 
nach der Germaniawerft. Außer den Mitgliedern 
der ruſſiſchen Botſchaft nahmen das Erbgroßherzog⸗ 
paar von Oldenburg, die Staatsſekretäre Tirpig 
und Graf Bülow, Admiral Köſter, ſowie die 
Spitzen der Behörden an der Feier Theil. Der 
Monarch begrüßte bei ſeiner Ankunft die Beſatzung 
des Schiffes, worauf der Propſt der ruſſiſchen Ge⸗ 
meinde in Berlin, Maltzew, die Weiherede hielt. 
Nach der Feier kehrte Se. Majeſtät mit ſeinen 
Gäſten in das Schloß zurück. Hier wurde um 
12 Uhr die Taufe bes neugeborenen Sohnes des 
Prinzen Heinrich vollzogen. Probſt Becker hielt 
die Taufrede, nachdem die Verſammelten „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“ geſungen hatten. Der 
Täufling bekam die Namen: Heinrich Viktor 
Ludwig Friedrich. Taufpathen ſind das Kaiſer⸗ 
paar, die Stadt Hamburg und das Offizierkorps 
des Kreuzers „Deutſchland“. Dem Taufakte 
folgte die Gratulation und Abends Feſttafel, nach 
welcher der Kaiſer die Rückreiſe noch Berlin an⸗ 
treten wollte. 

Kapitän Müller vom Kreuzer „Deutſch⸗ 
land“ iſt in den erblichen Adelsſtand erhoben 
worden. 


Der langjährige Oberpräſident von Pommern, 
ehemalige preußiſche Miniſter, Herr v. Putt⸗ 
kamer, der ſchon ſeit Jahr und Tag kränkelte 
und vor einigen Wochen in den Ruheſtand zu 
treten genöthigt war, iſt jetzt ſeinem Leiden 
erlegen. v. Puttkamer war ein hochkonſervativer 
Herr und der einzige Miniſter, der während der 
kurzen Regierungszeit Kaiſer Friedrichs ſeines 
Amtes enthoben wurde. 

Dem Oberpräſidenten v. Puttkamer und 
dem Freiherrn v. Huene widmet der preußiſche 
Staatsanzeiger warmempfundene Nachrufe. Von 
Erſterem wird geſagt: „In Robert v. Puttkamer 
hat der preußiſche Staat einen ſeiner treueſten 
und hervorragendſten Diener verloren. Untrennbar 
mit ſeinem Namen verknüpft iſt das große organi⸗ 
ſatoriſche Wert der preußischen Verwaltungs⸗ 
reform. Unvergeſſen bleiben wird auch die glän⸗ 
zende Art ſeines parlamentariſchen Auſtretens, 
durch die er die Intereſſen des ihm übertragenen 
Reſſorts in oft ſchweren Kämpfen, namentlich gegen 
die auf den Umſturz unſerer ſtaatlichen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung gerichteten Beſtrebungen, 
mit Entſchiedenheit wahrte. Ein durch und durch 
königstreuer Mann, dem das Wohl des Vater⸗ 
landes über Alles ging, ein Staatsmann von 
Energie und weitem Blick, eine wahrhaft edle 
Perſönlichkeit, ſo wird ſein Bild durch Genera⸗ 
tionen fortleben und dankbar bewahrt werden.“ 

Als neuer Präſident der Centralgenoſſenſchafts⸗ 
Kaſſe wird nach den „H. N.“ der konſervative 
Abgeordnete v. Jagow genannt. (9) 

Dem „Reichsanzeiger“ zufolge wurde der 
bisherige Präſident des Munizipalrathes von 
Apia, Solf, zum Gouverneur von Samoa er⸗ 
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N Danach fand die öffent⸗ 
liche Berjöhn: ing der beiden Häuptlinge ſtatt. Dr. 
deutſcher Gouverneur von Samoa. Das 
Obergericht, der Gemeinderath, die Gemeindeämter 
und die Konſulargerichte haben zu beſtehen auf⸗ 
gehört. Die Eingeborenen verhalten ſich ſämmtlich 
ruhig. Eine öffentliche Bekanntmachung theilt mit, 
daß Samoa unter deutſchen Schutz und deutſche 
rſchaft genommen iſt. 
preußiſche Staatsminiſterium 


8 \ „die nach dem 
31. Dezember 1903 in Kraft treten ſollen, fanden 
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nicht die Billigung des Staatsminiſteriums; 
allenfalls könnte in Frage kommen, dem Bundes⸗ 
rath die Vollmacht zum Erlaß weiterer Einfuhr⸗ 
verbote auf friſches Fleiſch zu ertheilen. In ſeiner 
geſtrigen Sitzung hat der Bundesrath zu dieſer 
Frage Stellung genommen und angeblich einem 
derartigen Kompromiß ſeine Zuſtimmung ertheilt. 
Es fragt ſich nun bloß, ob die Reichstagsmehr⸗ 
heit in dieſe Abſchwächung der von ihr gefaßten 
Beſchlüͤſſe willigen wird. 

Aus Tanger wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: Der deutſche Konſularagent in Rabatt 
wurde von Maurenknaben mit Steinen beworfen. 
Als der Gouverneur die Buben züchtigte, empörte 
ſich das Volk und es entſpann ſich ein Kampf 
zwiſchen dieſem und den Regierungstruppen, wobei 
acht Leute aus dem Volk getödtet wurden. 


Deutſcher Reichstag. 


168. Sitzung vom 15. März. 


Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretä r 
Dr. Nieberding. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die 
Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten. Fortſetzung der 
dritten Berathung der ſogenannten „Jex Heinze“. 
Zur Diskuſſion werden geſtellt § 184 (Herſtellung, 
Verkauf p. p. unzüchtiger Schriften, Abbildungen 
p. p.,) $ 1848 Verkauf p. p. von Schriften, 
Abbildungen p. p., welche ohne unzüchtig zu ſein, 


das Schamgefühl gröblich verletzen), § 184b 
(Theaterparagraph). 
Abg. v. Vollmar (Soz.): Es iſt be⸗ 


zeichnend, daß im unmittelbaren Anſchluß an das 
geſtern bis zum Ueberdruß behandelte Thema der 
Proſtitution heute über Kunſt und Litteratur ge⸗ 
redet werden muß. Was die ſittlicht Entrüſtung 
der Herren von vorgeſtern angeht, ſo haben die 
Moraliſten aller Zeiten ebenſo geſprochen. Man 
hat die Bedeutung abzuſchwächen geſucht. Aber: 
„Vor Tiſche las man's anders!“ In der zweiten 
Leſung hieß es, wenn Sudermann von der Bühne 
verſchwände, Niemand würde ihm eine Thräne 
nachweinen. Jetzt ſpricht man nur von den 
Barriſons. Was der Staatsſekretär von Böcklin's 
„Spiel der Wellen“ ſagte, mag wahr ſein, aber 
hunderte gleicher Fälle bleiben beſtehen. Es giebt 
eben Leute, die bei jedem nackten Mann und 
jedem nackten Weib etwas Böſes denken müſſen. 
Aus Centrumskreiſen ſelbſt wird bereits Front 
gemacht gegen „die engherzige, kleinliche, rück⸗ 
ſtändige „Kunſtanſchauung“, gegen die „Aergerniß⸗ 
ſucht“, gegen die „Gouvernantenhaftigkeit“, welche 
ſchon an der Sprache und den Bildern der 
heiligen Schrift Anſtoß nehmen. Die alte Kirche 
war gegen die Antike ſehr duldſam. Die Venus 
von Milo, das größte Kunſtwerk, das wir vielleicht 
überhaupt haben, mußte in München, nachdem ſie 
in einem Centrumsblatt als eine ſinnlich wirkende 
Nudität bezeichnet war, aus den Schaufenſtern 
entfernt werden. () Wer die Kunſt an der Dar⸗ 
ſtellung des Nackten hindern will, der nimmt ihr 
die Freiheit, die ihr Lebenselement iſt. Das 
Gleiche gilt von dem erotiſchen Problem für die 
Dichtkunſt. Zum Richterſtand haben wir, zumal 
nach den einſeitigen Ausführungen der Herren 
Roeren und Groeber, nicht das Vertrauen, daß 
er dieſen Kautſchukparagraphen im Sinne des 
Geſetzgebers auslegen wird. Die ſittlichen An⸗ 
ſchauungen im Volke ſind ſehr verſchieden. In 
München find drei Bauernmädel, die mit einem 
ſchlafenden Burſchen allerlei Unfug trieben, vom 
Gericht freigeſprochen worden: es ſei ein derber 
ländlicher Ernteſcherz geweſen. In Stuttgart ſind 
Oderbayern mit nackten Knieen als unſittlich an⸗ 
geſehen worden. Der Proteſt der Münchener 
Verſammlung hat mich mit ſeinem friſchen Ton 
ſehr erfreut. Der Proteſt wird ein nützliches 
Dokument bleiben, auch wenn er dem Reichstage 
nicht auf amtlichem Wege zuging. Das ganze 
künſtleriſche und litterariſche München war dort 
verſammelt, und ich habe mich dort ſehr wohl ge⸗ 
fühlt. (Abg. Gröber: Sie haben auch dahin ge⸗ 
paßt!) Allerdings beſſer als zu anderen Leuten! 
Ein Vorſitzender einer Centrumsverſammlung in 
München hat geſagt, jene Männer und Frauen 
ſeien im Namen der Unfittlichleit und Fleiſches⸗ 
luſt verſammelt geweſen. Wenn dieſe Paragraphen 
angenommen werden, wenn dieſe Prüfung über 
Deutſchland kommen ſollte, ſo werden Sie zwar 
die Kunſt nicht umbringen, aber fo eine Menge 
von Dummheiten wird gemacht werden, daß Sie 
es bedauern werden. (Beifall bei den Sozial: 
demokraten.) 5 


Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 17. März 


(Erſtes Blatt. 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die digejpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle 


bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Abg. Him burg (konſ.) ſpricht für Annahme 
der Kompromißanträge, welche 1) in 8 184 das 
Schutzalter ſtatt auf 18 auf 16 Jahre (mit der 
Vorlage) feſtſetzen, 2) in § 184a eine ent⸗ 
ſprechende Aenderung vornehmen und 3) dem 
§ 184b folgende Faſſung geben: Wer in öffent⸗ 
lichen Vorträgen von Geſangs⸗ oder ſonſtigen 
Unterhaltungsſtücken oder Aufführungen öffentlich 
ein Aergerniß giebt durch eine Handlung, welche 
ohne unzüchtig zu ſein, das Schamgefühl gröblich 
verletzt, wird mit Gefängnißſtrafe bis zu einem 
Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark 
beſtraft.“ 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (fr. Vp.) bes 
fürwortet die Anträge Beckh, in § 184 die Worte 
„vorräthig hält“ zu ſtreichen, und die SS 184a 
und 184b zu ſtreichen. Die Rede des Abg. 
Roe ren ſei eine Vertheidigungsrede, wie denn auch 
das Centrum hier der Angeklagte jet. (Zu⸗ 
ſtimmung links, Gelächter im Centrum.) Die 
Ausführungen des Staatsſekretärs brachten eine 
ſolche Fülle juriſtiſcher Deduktionen, daß einem 
davon ganz dumm im Kopfe war. (Schallende 
Heiterkeit.) Das Damoklesſchwert dürfe nicht 
über dem ganzen Kunſtverkehr aufgehängt werden. 
Die Kunſt dürfe nicht gezwängt werden in das 
Joch einſeitigſter und unfittlichfter, weil heuch⸗ 
leriſchſter Prüderie. Der Staatsanwalt, der 
Richter, der Schutzmann als Leiter der deutſchen 
Kunſt, das ſei Stoff für die Satire auf Jahre 
hinaus. Wo ſeien nun eigentlich endlich die No⸗ 
bilitäten, aus Künſtler⸗ und Litteratenkreiſen, die 
auf dem Standpunkt des Herrn Roeren ſtehen? 
Schon ſeien in Berlin einige Rubens polizeilich 
beanſtandet worden! Wohin ſolle das führen? 
Ein Korſettplakat ſei beanſtandet worden aus voll⸗ 
kommen unverſtändlichen Motiven. (Redner zeigt 
dies vor; Heiterkeit.) Die Plaſtik könne ohne 
Darſtellung des menſchlichen Körpers gar nicht 
bestehen. Sie, ebenſo wie die ganze Reproduk⸗ 
tionskunſt werde durch das Geſetz verboten. Und 
doch gebe gerade der Papſt ſelbſt, die Verwaltung 
des Vatikans, die Erlaubniß zur Reproduktion der 
dortigen Kunſtwerke. Eine Darſtellung der „Leda 
mit dem Schwan“, an der der Abg. Roeren ganz 
beſonders Anſtoß nehme, befinde ſich an der 
Mittelthür der Peterskirche in Rom, alſo an der 
heiligſten Stelle der ganzen katholiſchen Chriſten⸗ 
heit. Endlich ſcheine es aber doch in der 
Centrumspreſſe zu tagen. Die Kompromißanträge 
hätten zwar dem § 184 b die ſchlimmſten Gift⸗ 
zähne ausgezogen, er ſei aber immer noch fo 
kautſchuckartig, daß die Partei des Redners ihn 
nicht annehmen könne. Redner vertheidigt Suder⸗ 
mann, einen Mann, auf den das deutſche Volk 
ſtolz ſein könne, gegen die Angriffe aus dem 
Centrum. (Beifall links.) 

Staatsſekretär Dr. Nieberding beſteeitet, 
der Abordnung der Künſtler und Schriftſteller eine 
ſolche Fülle von juriſtiſchen Deduktionen vor⸗ 
getragen zu haben, daß dieſen Herren ganz dumm 
im Kopfe geworden ſei. Die Expectorationen 
bezgl. des Kautſchuckartigen dürften keinen Eindruck 
auf das hohe Haus machen. Verletzungen des 


Schamgefühls auf geſchlechtlichem Gebiet werden 


in § 184 behandelt, Verletzungen des Scham⸗ 
gefühls auf außergeſchlechtlichem Gebiet in § 184a. 
Wenn man die Materie ſo benennt, wird ſie leicht 
verſtändlich und klar. Wenn es feſtſteht, daß 
Alles, was auf geſchlechtlichem Gebiet das Scham⸗ 
gefühl verletzt, ſchon jetzt ſtrafbar iſt, ſo entſteht 
die Frage, ob man jetzt darüber hinausgehen ſoll. 
Man denke an die Neujahrskarten, an die illu⸗ 
ſtrirten Poſtkarten, vor denen an den Schau⸗ 
fenſtern die Jugend ſich gierig drängt. Die Bes 
ſtimmung, daß Aergerniß erregt werden muß, iſt 
keire Kautſchuckbeſtimmung, fie findet ſich wieder⸗ 
holt in unſeren Geſetzen. Auch die übrigen Be⸗ 
ſtimmungen ſind klar, ſo diejenigen über die 
öffentlichen Orte. Wenn der Abg. Baſſermann 
geſagt hat, der Richter brauche ſich an die Aus⸗ 
legungen des Reichskanzlers nicht zu binden, ſo 
ſind dieſe Auslegungen doch zweifellos von Be⸗ 
deutung, und um ſo mehr, wenn auch das hohe 
Haus die Beſtimmungen in dieſem Sinne an⸗ 
nimmt. Ich möchte den Richter ſehen, der das 
Geſetz dann anders auslegt! 


Abg. Grö ber (Ctr.) wendet ſich gegen die 


Abgg. von Vollmar und Müller⸗Meiningen. Die 
„Leda“ an der Peterskirche werde wahrſcheinlich 
nicht unanſtändig dargeſtellt ſein. Redner be⸗ 
ſtreitet, daß der deutſche Richterſtand im Allge⸗ 
meinen die Geſetze möglichſt ſcharf interpretire. 
Eine gewiſſe Induſtrie fürchte in dem Abſatz und 
auch in dem Export ihrer fi Kunſtartikel 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


nach dem Ausland durch ein ſtrenges Geſetz ge⸗ 
ſchädigt zu werden. Was ſolle der Vorwurf 
einer Heuchelei? Die Herren wollten doch nicht 
der Geſammtheit der Abgeordneten, die für das 
Geſetz eintrete, den Vorwurf der Heuchelei macken! 
Es ſtänden ſich zwei Weltanſchauungen gegenüber. 
Auch ſeine Partei wolle eine Kunſt, aber eine 
ſolche, die den Menſchen erhebe und veredle. 

Geh. Rath Kruſe: Der Theaterparagraph 
dürfte, wenn er Geſetz würde, ein recht beſchau⸗ 
liches Daſein führen. Ein Bedürfniß für dieſen 
Paragraphen könne nicht anerkannt werden, die 
polizeilichen Beſtimmungen reichten vollkommen 
aus. Redner bittet im Namen der Regierungen, 
den § 184b als überflüſſig abzulehnen. 

Abg. Dr. Deinhar d (Natl.): Seine Partei 
erblicke in den Zuſätzen der Kommiſſion zu dem 
Geſetz eine große Gefahr. Was thue ein Gens⸗ 
darm, der in einem Schaufenſter die Abbildung 
einer Nudität erblicke? Er frage ſich, ob ſein 
Schamgefühl gröblich verlegt ſei. (Heiterkeit) Wie 
ſtelle er das aber an? Beſondere Inſtruktionen 
hatte er nicht erhalten, er ſtelle ſich alſo vor, wie 
es ausſehen müßte, wenn er ſelbſt ſo nackt 
daſtände (Heiterkeit) und — nun ſchäme er ſich. 
(Stürmiſche Heiterkeit.) Der Richter, der nicht 
Zeit gehabt, neben ſeinen juriſtiſchen Studien 
Aeſthetika zu treiben, verlaſſe ſich bei ſeinem 


Urtheil auf den Gensdarmen — und ſchäme ſich 


auch. Und ſo werde denn der Kunſthändler ver⸗ 
urtheilt. Denn wo keine Definitionen ſeien, helfe 
auch die juriſtiſche Logik des Herrn Staatsſekre⸗ 
tärs nicht. Die Anſichten über das Anſtößige 
wechſelten in den Jahrhunderten. Seine Partei 
wolle freie Kunſt für das ganze Volk! (Beifall 
links.) 


Präſident Graf Bal leſtrem theilt mit, daß 


2 Anträge auf namentliche Abstimmung vorliegen, 
für die SS 184a und 184b. 

Geſandter Graf Lerchen feld⸗Köfering: Ich 
halte es für meine Pflicht, Ihnen im Namen 
meiner Regierung die Annahme des § 184a zu 
empfehlen. Ein Urtheil über die Kunſt darf man 
ſich freilich in dem Gefeg nicht erlauben, aber 
wir dürfen ſagen: Wir wollen unſere Schaufenſter 
ſäubern. 

Abg. Payer (d. Vp.) ſpricht gegen die Kom⸗ 
promißanträge und weiſt auf die Schwierigkeiten 
hin, die der Rechtſprechung aus den unklaren 
Beſtimmungen der Paragraphen erwachſen. 

Abg. Stockmann (Rp.) tritt für die Kom⸗ 
promißanträge ein. Redner lege den Proteſtver⸗ 
ſammlungen nur einen bedingten Werth bei. 

Abg. Schrader (fr. Vgg.): Auch wir wollen 
das Gemeine unter Strafe ſtellen, aber wir wollen 
nicht gleichzeitig die wahre Kunſt gefährden. In 
der gegenwärtigen Faſſung können wir daher dem 
Paragraphen nicht zuſtimmen. (Im Hauſe herrſcht 
große Unrube,) 

Ein Vertagungsantrag wird gegen 6 Uhr ab- 
gelehnt gegen die Stimmen der Linken. Ein 
weiterer Vertagungsantrag des Abg. Singer wird 
genügend unterſtützt, aber in namentlicher Ab⸗ 
ſtimmung mit 182 gegen 21 Stimmen abgelehnt. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Rfp.) ſpricht 
für die Kompromißanträge. 

(Im Hauſe herrſcht große Unruhe. Vice⸗ 
präſident Schmidt⸗Elberfeld ſchwingt vergeblich 
andauernd die Glocke.) Im weiteren Verlaufe der 
Liebermann'ſchen Rede bemerkt Bicepräfident 
Schmidt⸗Elberfeld: Meine Herren! Ich muß Sie 
ernſtlich bitten, nicht durch weitere Unruhe die 
Würde des Hauſes zu beeinträchtigen. Nach kurzer 
Unterbrechung beginnt der Lärm aber von Neuem. 
Gegen 7 Uhr beantragt Abg. Singer (Soz.) Ver⸗ 
tagung und Abg. Hompeſch Schluß der Debatte. 
Abg. Singer (Soz.) beantragt namentliche Ab⸗ 
ſtimmung über beide Anträge und findet die ge⸗ 
nügende Unterſtützung. 

Bei Beginn der Abſtimmung verläßt die Linke 
mit wenigen Ausnahmen den Saal. (Entrüftete 
Rufe und Lärm rechts.) Vor Verkündigung des 
Ergebniſſes der Abſtimmung erhält das Wort zur 
Geſchäftsordnung Abg. v. Kar doff (Rp.): Die 
50 Abgeordnete, welche den Antrag Singer unter⸗ 
ſtützt haben, müſſen bei der Abſtimmung als an⸗ 
weſend mitgerechnet werden. Abg. Singer (Soz.) 
zur Geſchäftsordnung: Die Bemerkung des Vor⸗ 
rebners ſteht in grellem Widerſpruch mit der 
Geſchäftsordnung. Die bei der Abſtimmung ab⸗ 
weſenden Mitglieder haben nur von ihrem guten 
Recht Gebrauch gemacht. Abg. Richter (fr. Bp.) 
ſchließt ſich dem an. a 

Bicepräfident Schmidt⸗Elberfeld verkündet, 
das über den Vertagungsantrag Singer 191 Ab⸗ 
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geordnete abgeſtimmt haben. Das Haus iſt alſo 
beſchlußunfähig. 
Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. — Tages⸗ 
ordnung: Fortſetzung und Gewerbe⸗Novelle. 
(Schluß 7½ Uhr.) 


— 


Preußiſeher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
47. Sitzung vom 15. März. 


Das Andenken des geſtern verſtorbenen Abg. 
v. Huene (Ctr.) wird in üblicher Weiſe geehrt 
und ſodann die Berathung des Kultusetats 
beim Kapitel „Medicinal⸗Verwaltung“ fortgeſetzt. 
Abg. Dr. Endemann (ntl.) bemängelt die 
Medicinalreform, die eine recht dürftige Geſtalt 
erhalten habe infolge der „Zurückhaltung“ des 
Herrn Finanzminiſters. Beim Kullusreſſort ſei 
die Medieinal⸗Verwaltung nicht gut aufgehoben; 
ſie könne dort nicht leiſten, was ſie bei anſtecken⸗ 
den Krankheiten, Seuchen u. |. w. eigentlich 
leiſten ſoll. Dazu müſſe ſie auf das Reſſort des 
Miniſteriums den Innern übernimmen werden. 
An der Spitze der Medicinal⸗Verwaltung müſſe 
ein Mediciner ſtehen. — Abg. Dr. Martens 
(natl.) ſchließt ſich dem Vorredner an. 

Abg. Dr. Rüngenberg (Ctr.) wünſcht die 
Einrichtung von Unterſuchungsſtationen für ſani⸗ 
täre Zwecke in den einzelnen Provinzen und einer 
Centralſtation für das ganze Staatsgebiet. Ein 
Finanzminiſter, der verſichert, daß die Kultur: 
aufgaben nicht leiden, könne ſich weigern, die 
erforderlichen Mittel zu bewilligen. Dringend 
nöthig ſind auch eingehende Unterſuchungen üder 
die Peſtverbreitung, damit endlich Mittel gefun⸗ 
den werden, dieſer gefährlichen Seuche Herr zu 
werden. — Abg. Dr. Graf Douglas (frkonſ.) 
wünſcht ſtatiſtiſche Erhebungen über die Fortſchritte 
der Hygiene und über den Alkoholismus. 

Miniſter Studt theilt mit, daß die Einbrin⸗ 
gung eines Nachtragsetats zur Beſtreitung der 
Koſten für die Kreisärzte nicht in Ausſicht ge⸗ 
nommen it. So lange das Medicinalweſen 
noch zum Kultusreſſort gehöre, werde er es an 
der erforderlichen Aufmerkſamkeit für die Auf⸗ 
gaben des Medicinalweſens nicht fehlen laſſen. 
Auf eine Anregung des Grafen Douglas einzu⸗ 
gehen, behalte er ſich vor. 

Abg. Dr Endemann meint, die ganze 
Medicinalreform ſcheine bis zum Nimmermehrs⸗ 
tag verſchoben zu fein. — Geh. Rath Althoff 
legt dar, daß noch eine Reihe von Aufgaben vor 
der Durchführung der Medicinalreform zu er⸗ 
ledigen find, namentlich hinſichtlich der gerichtlichen 
Medicin, deren Kenntniß von den Kreisärzten 
gefordert werden muß. Es habe ſich gezeigt, daß 
hierzu qualifizirte Mediciner durchaus nicht zahl⸗ 
reich vorhanden find. 

Der Titel wird darauf genehmigt, ebenſo 
ohne weſentliche weitere Debatte der Reſt des 
Ordinariums. 

Beim Extraordinarium treten die Abgg. 
Heydebrand (konſ.), Graf Moltke (fr. 
konſ.) Dr. Por ſch (Centr.) und Seydel 
(ntl.) für die Erweiterung der Sternwarte in 
Breslau ein. Die Geh. Räthe Germar 
und Althoff erwidern, daß die Staatsmittel 
für ſolche Anſtalten gleichmäßig über das ganze 
Staatsgebiet vertheilt und verwendet werden 
müſſen und für Breslau das Bedürfniß nicht fo 
dringend ſei. Die geforderte dritte Rate in Höhe 
von 120 000 Mark für den Neubau der medi⸗ 
einiſchen Klinik in Kiel beantragt die Kommiſſton 
zu ſtreichen. — Nachdem die Abgg. Dr. Barth 
(frſ. Verg.) und Graf Moltke hierzu ge 
ſprochen, wird der Antrag angenommen und der 
Reſt des Extraordinariums genehmigt. Damit iſt 
die Berathung des Kultusetats beendet. 

Es folgt die Berathung des Etats der Ba u⸗ 
verwaltung. Beim Ausgabetitel „Miniſter“ 
erörtert Abg. Schall (konſ.) die Nothwendigkeit 
einer Regulirung des havelländiſchen Luchs und 
der Havelmündungen. Die Verhältniſſe der länd⸗ 
lichen Bewohner jener Gegend ſind infolge der 
fortwährenden Ueberſchwemmungen beſtändig zu⸗ 
rückgegangen. Viele Wieſen ſind infolge der 
Buhnenbauten ganz entwerthet und bringen nichts 
mehr ein. — Miniſter v. Thielen: Daß die 
Havel ein frommer Fluß iſt gebe ich zu; Herr 
Schall hat darüber jedenfalls ein beſſeres Urtheil 
als ich. (Heiterkeit.) Die Waſſermaſſen kommen 
aus der Spree. Ein neues Regulirungsprofſekt 
für die Unterhavel wird dem Hauſe in der näch⸗ 
ſten Seſſion zugehen. 

Abg. v. Saldern (eonſ.) unterftügt die 
Wünſche des Abg. Schall. An der weiteren Er⸗ 
örterung betheiligen ſich die Abgg: v. Kardorff 
(frkonſ.) Gothein (frſ. Verg.), Ehlers 
(frſ. Verg.) ſowie Miniſter v. Thielen. Die 
Fortſetzung der Berathung wird hierauf auf Frei⸗ 


tag vertagt. 
- — 
Ausland. 


Rußland. Petersburg, 15. März. Eine 
Reihe von Handelsſchulen in Deutſchland 
hat ſich an das ruſſiſche Finanzminiſtertum mit 
dem Geſuch gewandt, ſie bei der Beſchaffung von 
Lehrern der ruſſiſchen Sprache zu unterſtützen 
Näheres über die Bedingungen des ruſſiſchen. 
Dienſtes an den Handelsſchulen erfährt man in 
Berlin von den Agenten des ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſters Herrn Timirjaſew. 

Frankreich. Die „Libre Parole“ veröffent⸗ 
licht ein von Eſterhazy an die Amneſtiekom⸗ 
miſſion des Senats gerichtetes Schreiben, in 
welchem Eſterhazy gegen die Amneſtlevorlage 
Einſpruch erhebt und erklärt, er habe vor dem 

franzöſiſchen Generalkonſul in London neue, mit 


Dokomenten belegte Enthüllungen zu Protokoll 
gegeben. Die Amneſtiekommiſſion werde nicht 
wagen, die Amneſtievorlage anzunehmen, ſobald 
ſie von ſeinen neuen Enthüllungen Kenntniß er⸗ 
halten haben werde. 

Orient. Bezüglich der zwiſchen Rußland 
und der Türkei gegenwärtig ſchwebenden Streit⸗ 
fragen bewahrt Veutſchland, wie die „Köln. 
Ztg.“ officlös verſichert, vollkommenſte Zurückhal⸗ 
tung, da es nicht beabſichtigt, den fremden 
Mächten die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. 
England ſoll nach demſelben Blatte nicht gewillt 
ſein, der Türkei gegen Rußland zu helfen. 


Dom Cransbaalkrieg. 


Die Buren rüſten ſich unter General 
Jouberts Führung zu heftigem Widerſtande 
an der Südgrenze Transvaals. Dort iſt die 
Gegend für ſie günſtiger und ein Umgehungs⸗ 
verſuch des Lord Roberts weniger zu befürchten. 
General Roberts iſt ſich des Ernſtes der bevor⸗ 
ſtehenden Entſcheidungskämpfe auch vollſtändig 
bewußt und hat daher den General Buller 
beordert, in das nordweſtliche Natal vorzugehen 
und die Buren von dort aus anzugreifen. General 
Warren, der ſich mit ſeinen Truppen bereits 
zu Schiffe befand, wurde eiligſt zurückberufen. Er 
ſchließt ſich dem General Buller bei deſſen Vor⸗ 
marſch an. Gelingt es den Buren, die Buller⸗ 
ſchen Truppen am Van Reenspaß feſtzuhalten, 
dann iſt Lord Roberts’ Plan, den Feind zwiſchen 
zwei Feuer zu nehmen geſcheitert. Die Truppen 
des Generals White genießen in der Nähe von 
Ladyſmith einen Urlaub, ſie ſind noch immer nicht 
kriegsbrauchbar. Im Norden des Kaplandes haben 
ſich die engliſchen Generale Clement, Gatacre 
und Brabant nach dem Rückzug der Buren ohne 
Gefahr zu vereinigen vermocht. Sie ſtellen mit 
ihren Truppen eine ganz gewaltige Macht dar, 
die gegenwärtig hart am Südufer des Oranjefluſſes 
ſteht. Der Vormarſch in den Freiſtaat iſt aber 
noch nicht ausgeführt, da auf dem nördlichen 
Oranjefluß⸗Ufer noch immer ſtarke Burenabthei⸗ 
lungen ſtehn, die auch die Eiſenbahnbrücke über 
den Fluß in die Luft ſprengten. Die Londoner 
„Times“, die Lord Roberts als den Herrſcher 
Bloemfonteins im Namen der Königin feiert, 
kann am Ende doch noch zu früh gejubelt haben. 

Die Trans vaalregierung beräth eine 
Erwiderung auf die Erklärung des engliſchen 
Miniſterpräſidenten Salisbury, ſie will erklären, 
daß die Beſetzung des engliſchen Gebietes nur 
eine Vertheidigungsmaßregel war uad daß ſie 
entſchloſſen ſei, den Krieg fortzuſetzen. 

Leider ſcheint es nur, als ſei der Kriegs⸗ 
überdruß unter den Oranjeburen ganz 
unaufhaltſam geworden. Bloemfontein, die Haupt⸗ 
ſtadt des Oranjefreiſtaats, iſt den Engländern 
eigentlich doch zu leichten Kaufs in die Hände 
gefallen. General French hatte gedroht, die Stadt 
beſchießen zu laſſen, wenn ſie Widerſtand leiſten 
ſollte; als er ſich aber den Thoren der Stadt 
näherte, bemerkte er, daß ſie von ihren Einwohnern 
aufgegeben war. Präſident Steijn und ſämmt⸗ 
liche Mitglieder der Regierung hatten ſich nach 
Norden geflüchtet; die britiſche Flagge wurde auf 
allen amtlichen Gebäuden der Stadt gehißt. Der 
Bürgermeiſter der Stadt mit einigen Räthen war 
den Engländern ſchon auf zwei Meilen entgegen 
gegangen, um dem General French in aller Unter⸗ 
würfigkeit die Schlüſſel des Regierungsgebäudes 
auszuhändigen. Amtlich meldet Lord Roberts, 
er ſei von der Bevölkerung Bloemfonteins mit 
lautem Jubel empfangen worden. — Es iſt zweifel⸗ 
haft, ob der Jubel laut war, echt war er jeden⸗ 
falls nicht. 

Der Burengeneral Cronjſe wird mit feiner 
gefangenen Armee heute von Kapſtadt nach St. 
Helena verſchifft. Der ([deutſche) Oberſt 
Schiel ſoll einen vergeblichen Fluchtverſuch ge⸗ 
macht haben. Reuters Bureau erfährt von 
maßgebender Seite, daß die Erzählung der Ver- 
haftung von vier „deutſchen Offizieren“ in 
Lourenco Marques nicht auf Wahrheit beruht. 
Es handelt ſich um vier ehemalige deutſche Offi⸗ 
ziere, die dem deutſchen Heere ſchon lange nicht 
mehr angehören. (Wir ſetzten gleich einige Frage⸗ 
zeichen hinter die Nachricht. D. Red.) 

Pretoria, 11. März. Den „Standard 
and Diggers News“ zufolge fanden in den letzten 
Tagen zwiſchen Vertretern der Regierung und dem 
e Konſul Hay wichtige Beſprechungen 
tatt. 

Pretoria, 13. März. General Joubert 
iſt heute Abend zur Front abgegangen. 

Pretoria, 14. März. Die Regierung hat 
folgende Bekanntmachung erlaſſen: Bloemfontein 
iſt geſtern von den Engländern beſetzt worden, 
nuchdem unſere Burghers ſich in nördlicher 
Richtung zurückgezogen hatten. Der Sitz der 
Regierung des Oranje⸗Freiſtaats iſt vorher 
nach Kroonſtad verlegt worden. 

London, 15, März. Ein Telegramm der 
zweiten „Times“⸗Ausgabe aus Bloemfon⸗ 
tein vom 13. März berichtet: Der Oranje⸗ 
Freiſtaat beſchloß am 12. März entgegen den 
dringenden Vorſtellungen Transvaals, die Haupt⸗ 
ſtadt zu übergeben. Präſident Steijn reiſte heim⸗ 
lich nach der neuen Hauptſtadt ab, ohne auf die 
Aufforderung zur Uebergabe zu antworten. Ge⸗ 
neral French und Lord Roberts waren am 12. 
bezw. 13. d. Mts. von einem Bruder Steijns 
zum Frühſtück nach deſſen Farm geladen; dabei 
äußerte dieſer, Präſident Steijn ſei eine reine 
Null geworden. (22) 

London, 15. März. Die zweite Ausgabe 
der „Times“ meldet aus Lourengo Marques von 
geſtern: Ein Herr, welcher während des Krieges 


und mit Hohngelächter aufnahmen. 


mit einer der Randminen in Verbindung ſtand, 
erklärt, die Beamten des Minendepartements der 
Transvaal⸗Regierung ſeien mit einem Plane zur 
Zerſtörung der Schächte und der Gruben⸗ 
bauten mitlels Dynamit beſchäſtigt; derſelbe Herr 
weiß zu melden, daß eine Anzahl Spreng⸗ 
minen und andere zur Vertheldigung dienende 
Werke in der Nähe von Johannesburg 
errichtet ſeien. 
Ein Augenzeuge über die Kataſtrophe 
der ee Cronjes. h 

Graf Adalbert Sternberg, öſter⸗ 
reichiſcher Landwehr⸗Offizier, der Anfangs De⸗ 
zember nach Transvaal gekommen iſt und in 
Cronjes Korps eintrat, wurde am 15. Februar 
nach der Einnahme von Jacobsdaal von den Eng⸗ 
ländern gefangen genommen und nach London ge⸗ 
bracht. Er machte dem Londoner Korreſpon⸗ 
denten der „Neuen Freien Preſſe“ folgende Mit⸗ 
theilungen über ſeine Kriegsabenteuer: Graf 
Sternberg fand, als er in Magersfontein eintraf, 
die Buren in hellem Jubel über die Schlacht am 
13. Dezember. Obwohl das Burenlager täglich 
von engliſchen Geſchützen beſchoſſen wurde, pfleg⸗ 
ten die Buren mitten im Bombardement Pſalmen 
zu ſingen und Gottesdienſt abzuhalten. Ende 
Januar wurden Graf Sternberg und Oberſt 
Billebois mit der Miſſion betraut, bei der Be⸗ 
lagerung Kimberleys den richtigen Platz für den 
„Long Tom“ ausfindig zu machen. Sie ver⸗ 
wandelten hierfür die Kaferdam⸗Mine in eine 
Schanze, und in der Nacht des 6. Februar ge⸗ 
lang es ihnen, das Rieſengeſchütz hinaufzuſchieben, 
worauf unter den Geſchoſſen „Long Toms“ ganze 
Häuſer zuſammenſtürzten. 

Graf Sternberg und Oberſt Villebois organi⸗ 
ſirten auch eine Attacke auf Kimberley, die aber 
unterblieb, weil gleichzeitig durch den Angriff der 
Engländer bei Koodosberg die Burenarmee ge⸗ 
ſchwächt wurde. Graf Sternberg behauptet, auch 
der Erſte geweſen zu ſein, der den Anmarſch der 
Engländer zum Entſatze Kimberleys entdeckt und 
Cronje vergeblich gewarnt habe. Am Sonntag, 
11. Februar, ritt Graf Sternberg, als er das 
Geſchützfeuer von Kyffontein hörte, von Jacobs⸗ 
daal gegen Kyffontein, ſah die Engländer bei 
Randamfurth den Rietfluß überſchreiten und hörte 
von zwei verwundeten Inniskilling⸗Dragonern, 
General Kitchener ſei im Anmarſch mit 14 000 
Mann. Da der Tag ſehr heiß war, badete Graf 
Sternberg mit ſeinem Pferd im Rietfluß und 
ſah, gedeckt unter den Uferweiden, in der Nähe 
englische Regimenter vorübermarſchiren, ohne 
ſelbſt bemerkt zu werden. Er ritt in Cronjes 
Lager zurück, wo er keinen Glauben fand. Cronje 
ſchickte nur 200 Mann zur Rekognoszirung 
aus. 

Als am nächſten Morgen Graf Sternberg 
aus dern Lager gegen Jacobsdaal ritt, erkannte 
er an den mächtigen Staubwolken hinter den 
Hügeln, daß die engliſchen Truppen bereits gegen 
Jacobsda al marſchitten. Graf Sternberg ritt zu⸗ 
rück und alar mirte Cronjes Lager, wo die Buren 
noch ſchliefen und ſeine Alarmnachricht ungläubig 
Er ritt ein 
zweites Mal zur Rekognoszirung aus und ſah nun 
die ganze engliſche Truppenmacht. Er kam um 
5 Uhr Nachmittags ins Lager zurück, wo man 
ihm erſt glaubte, als er mit dem Kommiſſarius 
Arnoldi nochmals hinausritt und ihm die eng⸗ 
liſchen Truppen und das in Brand geſteckte Lager 
der Freiſtaater zeigte. Nun liefen die Buren auf 
die Hügel hinaus und brachten die Engländer 
durch Gewehrfeuer zum Zurückweichen gegen Dli- 
fantsfontein. Da es englifche Kavallerie war, 
wollte man nicht glauben, daß die Engländer den 
Entſatz Kimberleys mit Kavallerie verſuchten. Als 
aber beim nächſten Tagesanbruch engliſche Artille⸗ 
rie das Burenlager beſchoß, erkannte Cronje den 
Ernſt der Situation. 

Sternberg ſchildert nun den heftigen Artillerie⸗ 
und Kavalleriekampf, deſſen Folge war, daß Abends 
der Kriegsrath den Abbruch des Lagers beſchloß. 
der Nachts erfolgte. Ueber die weiteren Vorgänge 
berichtet Sternberg: Der Abbruch des Lagers 
hatte einen ſchweren moraliſchen Ein⸗ 
druck auf die ganze Burentruppe gemacht. Als 
am folgenden Morgen der Feind früh den Angriff 
erneuerte, merkte man die Unluſt, mit der die 
Buren kämpften. Als ich hinausritt, begegnete 
ich überall fliehenden Buren, die ich vergebens 
zurückzuhalten verſuchte. Die Panik war allge⸗ 
mein, ſein Heil ſuchte Jeder hinter den Schanzen 
von Magersfontein. Da gar kein Ober⸗ 
befehl mehr wirkte, ja zu exiſtiren aufgehört 
hatte, konnte an dieſem Tage auch keine einheit⸗ 
liche Aktion ausgeführt werden. 

Um Mittag, nachdem ſchon ein großer Theil 
der Buren weggelaufen war, begann im Kriegs⸗ 
lager eine ſehr ſchlechte Stimmung um ſich zu 
greifen. Die Feldkornets drängten in Cronje, 
einen Kriegsrath zuſammenzurufen. Obgleich die 
meiſten Burenoffiziere durch das Gefecht in An⸗ 
ſpruch genommen waren, beſchloſſen die Anweſen⸗ 
den, das Lager zu räumen und den Räckzug über 
Olisfantsfontein nach Bloemfontein anzutreten. In 
dieſem Kriegsrathe, zu welchem auch Villebois 
und ich gezogen wurden, ging es ſehr heiß zu. 
Die meiſten der anweſenden Freiſtaater, beſorgt 
um ihr Vieh, ihr Hab und Gut, verlangten 
kategoriſch den Rückzug. 

Schließlich ſchilderte Sternberg den letzten ver⸗ 
zweifelten Kampf der Buren in Jakobsdaal. Die 
Buren kämpften gegen die 5000 angreifenden 
Engländer wie Löwen, und die Engländer, da⸗ 
runter die City Imperial Volunteers, marſchirten 
ohne Rückſicht auf ihre Verluſte wie eine Mauer 
gegen das Dorf. General Wavel ſchonte die 
Ortſchaft und richtete fein Geſchützfeuer hinter die⸗ 


ſelbe, weil ſich darin Frauen und Kinder und das 
deutſche Hospital befanden. Erſt als ſich die 
gänzliche Ausſichtsloſigkeit des Kampfes ergab, 
flohen die Buren gegen Petrusburg. 

Ich ſelbſt eilte zu Cronje, um ihm die Nach⸗ 
richt von der Einnahme Jakobsdaals ins Magers⸗ 
fonteiner Lager zu äberbringen. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurde mein Pferd verwundet; ich mußte 
den Weg bis zum Fluſſe zu Fuß zurücklegen. 
Cronje hatte unterdeſſen bereits die Flucht ange⸗ 
treten. Umringt von Engländern, kochte ich mein 
Mittagsmahl und verſuchte dann unter dem Schutze 
der Dunkelheit durch die engliſchen Linien nach 
Bloemfontein zu entkommen. Um 1 Uhr Nachts 
wurde ich jedoch beim Ueberſetzen der Paardeberger⸗ 
furth angehalten und gefangen genommen. Ich 
erfreute mich der beſten Behandlung von Seiten 
der Engländer, die mich nicht als Gegner, ſondern 
wie einen Kameraden aufnahmen, wohl wiflend, 
daß keinerlei politiſche Sympathien oder Antipathien, 
ſondern ausſchließlich das fachliche Intereſſe der 
Anlaß meiner Expedition geweſen war. Unter 
Eskorte nach Kapſtadt geſchickt, wurde ich daſelbſt 
gegen Ehrenwort freigelaſſen. Man geſtattete mir, 
mit dem nächſten Schiffe nach Europa zurück 
zukehren. 

Der Krieg, ſchloß Sternberg, hat uns gezeigt, daß 
das rauchloſe Pulver und die moderne Schußwaffe 
die alten Geſetze der Taktik und all unſere früheren 
Erfahrungen im Kriegsweſen über den Haufen 
geworfen haben. Wir ſtehen vor ganz neuen 
Bedingungen, neuen Gefechtsformationen und neuen 
Gefechtsreglements. Jede Armee, welche ſtarr an 
den beſtehenden Ueberlieferungen feſthalten wird, 
iſt beſtimmt, im kommenden Kriege das Opfer zu 
ſein, was die anfänglichen Operationen der eng⸗ 
liſchen Armee, die aus den beſten und muthigſten 
Elementen zuſammengeſetzt iſt, deutlich gezeigt 
haben. Allerdings wird in keinem anderen Kriege 
mehr eine durch natürliche Anlage, Ausbildung 
und Erziehung ſo tüchtige Truppe ins Gefecht 
kommen, wie es die Buren find. 


Aus der Provinz. 

Gollub, 14. März. Heute gegen Mittag 
brach im Hintergebäude des Kaufmanns Simon 
Hirſch Feuer aus, das auch das benachbarte 
Haus der Frau Kaufmann Raykowski ff, 
aber dank dem thatkräftigen Eingreifen der frei⸗ 
willigen und der Pflichtfeuerwehr gelöſcht wurde. 

* Briefen, 15. März. Dem vor nicht 
langer Zeit von hier verſetzten Bahnmeiſter 
Ruttkewski find mehrere Erfindungen 
patentirt worden, welche in hohem Grade 
das Intereſſe von Sachverſtändigen und höheren 
Eiſenbahnbehörden wachgerufen haben. Einer von 
Herrn R. konſtruirten Eiſenbahnſchwelle mit Eiſen⸗ 
anker und Betonumhüllung wird abſolut ruhige, 
ſchwankungsloſe Lage des Eiſenbahnoberbaues und 
denkbar größte Dauerhaftigkeit nachgerühmt. Ferner 
hat Herr R. eine doppelte Hakenkette zur Eiſen⸗ 
bahnſchienen⸗Befeſtigung, einen als Erſatz für 
eiſerne Säulen geeigneten Kunſibauſtein und einen 
künſtlichen Pflaſterſtein erfunden; letzterer ſoll vor 
den jetzt üblichen Stein⸗ und Asphaltpflaſteru 
den Vorzug erheblich größerer Druckfeſtigkeit, Uns 
durchläſſigkeit und Billigkeit haben. 

* Löbau, 14. März. In der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung wurde der Ehren⸗ 
bürgerbrief für Herrn Schulrath Göbel 
vollzogen. 

*Schlochan, 15. März. Landtags⸗Er⸗ 
ſatzwahl! Das Centrum hat dem Wunſche des 
Bundes der Landwirthe, daß der deutſche Kandi⸗ 
dat Mitglied des Bundes fein müſſe, Rechnung ge⸗ 
tragen, indem es als Kandidaten Herrn Beh⸗ 
rendt⸗Petzin, ein Mitglied des Bundes der 
Landwirthe, aufgeſtellt hat. (Der nationalliberale 
Kandidat, Gutsbefitzer Osiander iſt unſeres 
Wiſſens auch Mitglied des B. d. L. D. Red.) 

* Konitz, 14. März. Die Unterſuchung in 
der myſteriöſen Mordſache hat bis jetzt 
leider wenig Erfolg gehabt. Ja, es hat ſelbſt 
noch nicht feſtgeſtellt werden können, ob die im 
Mönchſee aufgefundenen Leichentheile von dem 
vermißten Gymnaſiaſten Winter herrühren. Das 
Suchen im Mönchſee wurde heute früh ſogleich 
wieder aufgenommen, iſt aber bis jetzt noch 
reſaltatlos geblieben. Die Bewohner unſerer 
Stadt befinden ſich natürlich in großer Aufregung. 
Die Polizei⸗Verwaltung hat für Angaben, welche 
zur Ergreifung des bezw. der Mörder beitragen, 
eine Belohnung von 100 Mark ausgeiegt. Die 
einzelnen Theile der Leiche ſind mit 
Geſchick zerſchnitten und in Sackleinwand einge⸗ 
näht. Auch müſſen die Mörder mit einer 
außerordentlichen Ruhe zu Werke gegangen ſein. 
Hoffentlich gelingt es bald Licht in die dunkle 
Sache zu bringen, damit den ſchwergeprüften 
Eltern endlich Gewißheit über den Verbleib ihres 
hoffnungsvollen Sohnes gegeben wird. 

Zoppot, 15. März. Einen aufregenden 
Kampf mit einem Holzdiebe hatte der 
hieſige Förſter Kempe in der Forſt zwiſchen Oliva 
und Renneberg zu beſtehen. Durch Geräuſch 
aufmerkſam geworden, ſchlich er der Stelle näher 
und ſah einen kräftigen Mann mit einer Axt 
junge Bäume niederſchlagen. Er packte denſelben 
mit feſtem Griff am Kragen, doch ſuchte jener 
ſich loszureißen und griff in dem ſich nun ent⸗ 
ſpinnenden Handgemenge nach dem des 
Förſters und bemühte ſich, deſſen Lauf auf die 
Bruſt des Förſters zu richten und an den Hahn 
zu gelangen. Mit äuß N N i 
es dem Förſter, den Lauf ſtets in die e zu 
Se 
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anlegte. Nur durch die energiſche Drohung ließ 
ſich der Holzdieb von weiteren Angriffen abhalten, 
entwich aber auf dem Transport, ſeine Axt ſtets 
ſchlagbereit haltend. 

* Danzig, 15. März. Der Danziger 
Gartenbau-Berein hat beſchloſſen, ſich mit 40 
Mitgliedern dem kürzlich begründeten Weſt⸗ 
preußiſchen Obſtbau⸗Verein zu Marienburg 
anzuſchließen. — In Langfuhr farb nach länge⸗ 
rem Leiden der frühere Vorſitzende des Weſt⸗ 
preußiſchen Zweigverbandes Deutſcher Müller und 
Obermeiſter der hiefigen Müllerinnung, Herr Auguſt 
Werner. x 

* Heilsberg, 16. März. Eine ſchwere 
Blutthat, welche den Tod des einen Betheilig⸗ 
ten zur Folge hatte, erregt hier die Gemüther. 
Sonntag Abend begleitete der bei Herrn Bauunter⸗ 
Niſpel beſchäftigte 22jährige Knecht Andreas 
Szinczoll feine Braut, ein auf dem benachbarten 
Gute Konnegenhof bedienſtetes Mädchen, den 
Konnegener Weg entlang, als ihm zwei auf dem⸗ 
ſelben Gute dienende Knechte, darunter der 18 
Jahre alte Andreas Rautenberg, entgegenkamen 
und Streit mit ihm anfingen. Hierbei erhielt er 
von Letzterem einen Meſſerſtich in die Bruſt, 
welcher die Herzgegend traf und den Tod des 
Cz. zur Folge hatte. Der Meſſerheld wurde 
Montag früh durch den Gendarmen verhaftet. 

* hoffen, 15. März. In der 
Riſto ſchen Mordangelegenheit werden von 
der Staatsanwaltſchaft immer noch weitere Er⸗ 
mittelungen angeſtellt. Ein Gendarm aus Weinau 
iſt ſeit einigen Tagen nach Schokken berufen 
worden und bleibt dort vorläufig bis Oſtern, um 
in der Mordangelegenheit thätig zu ſein. Wie 
verlautet, iſt man nicht der feſten Ueberzeugung, 
daß die beiden verhafteten Männer die alleinigen 
Mörder ſein können. 

Von der oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen 
Grenze, 15. März. Jetzt zur Frühſahrszeit 
ſteht der Schmuggel mit Hüteknaben 
aus Rußland auf der Tagesordnung. Die Kinder 
werden in der Regel in einem Fuder Stroh 
verladen über die Grenze geſchafft. Bei einer 
ſolchen Gelegenheit wurde ein Knabe von einem 
den Wagen mit einem Spieß durchſuchenden Be⸗ 
amten ſo ſchwer verletzt, daß er in Folge Ver⸗ 
blutung nur als Leiche nach Haufe gebracht 
werden konnte. 

Poſen, 18. März. Ein kommunales Feſt 
von großer Bedeutung feierte heute die Stadt 
Poſen: Die Eröffnung des ſtädtiſchen 
Schlacht⸗ und Viehhofes. Die Spitzen 
ſämmtlicher Militär⸗ und Civilbehörden waren zu 

Feſte erſchienen, u. A. die Herren 
Kommandirender General v. Stülpnagel, Kommandant 
v. Livonius, Oberpräfident Dr. v. Bitter und 
Regierungspräſident Krahmer. Herr Oberbürger⸗ 
meiſter Witting hielt eine längere Rede, in der 
er die große Bedeutung des Schlacht⸗ und Vieh⸗ 
Hofes beleuchtete. Herr Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Geh. Juftizrath Orgler legte die Schwierigkeiten 
dar, welche zu überwinden waren, bevor die 
Einrichtung geſchaffen werden konnte. Herr Ober⸗ 
präſident Dr. v. Bitter wies auf die kräftige 
Enzwickelung der Provinzialhauptſtadt Poſen hin 
und prophezeite der Stadt eine hoffnungsvolle 
Zukunft. Der Schlacht⸗ und Viehhof koſtet 
2200000 Mk. Aus Bromberg waren zu dem 
Feſte die Herren Erſter Bürgermeiſter Knobloch 
und Stadtbaurath Meyer erſchienen. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 16. März. 


[Per ſonalien.] Der Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gerichtsrath Dr. Jahr (früher in Marienwerder) iſt 
zum Senatspräſidenten des Ober⸗Verwaltungs⸗ 
serien Br worden. i 

5 niſter für Landwirthſchaft hat dem 
Thierarzt Ernſt Nethe in Roſenberg vom 1. 
v. Mts. ab die von ihm kommiſſariſch verwaltete 


Kreisthierarztſtelle für den Kreis Roſenberg end⸗ 


gültig verliehen. 

Der Kataſterlandmeſſer Reiter in Marien⸗ 
werder wird vom 1 Mai in eine dauernde Hilfs⸗ 
8 an die Königl. Regierung zu Poſen 

etzt. 
Dem Seminardirektor Göbel in Löbau ift 
aus Anlaß ſeines 50⸗jährigen Jubiläums der 
Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen worden. 

*[Dankſchreiben.] Von dem Kammerhern 
der Königin von Schwe den und Norwegen 
iſt folgendes Schreiben, datirt Stockholm, 12. 
— 9 5 den Bibliothekar des Copper: 

cus⸗Vereins ergangen: „ J. M. 
be sin - gang Auf Befehl J. M 

ie Ehre, Ihnen den herzlichen Dank Ihrer 
Mal. auszusprechen für das von Ihnen Ihrer 
Maj. Kap XII. Heft den Mittheilungen 
cus⸗Bereins. J. M. die Königin, 

die mit vielem Intereſſe den Beſtrebungen des 
S folgt, wünſcht Ihnen in dieſen Beſtre⸗ 
ungen allen Erfolg und hegt die lebhafte Hoff⸗ 


nung, daß es Ihnen gelingen werde, auch die 


auration des erwähnten Grabdenkmals ader 
glücklich zu Stande zu bringen. 


Mit i Achtung A. F. Stjernsſtedt 
Dienſtthuender Kammerherr.“ - 
AR [Robert Johannes) hatte auch ge⸗ 
ä ſeit vielen Jahren ſtets, 


tritt, die Genugthuung, von 
— 1 
\ ö en zu können. er 
beliebte ofipreufilde Sumeift erfalle aber auch 
22 wieder in reichem Maaße die Erwartun 
der Anweſenden, die gekommen waren, um a 
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einige Stunden an feinen ſo arkomiſchen Ver; 


von Schweden und Norwegen habe 


trägen zu erfreuen, und man kann wohl ſogen, 
daß die Wirkſamkeit des mancherlei Neuen, was 
uns Johannes brachte, faſt noch übertroffen wird 
von derjenigen der uns ſeit Jahr und Tag be⸗ 
kannten Vorträge, über die man immer wieder 
aufs Herzlichſte zu lachen gezwungen wird, wenn 
man fie aus Robert Johannes' Munde hört. — 
Heute (Freitag) iſt der zweite und letzte Johan⸗ 
nes⸗Abend, der jedenfalls nicht weniger ſtark be⸗ 
ſucht fein wird, als der geſtrige. 

[Im Schützenhaus] giebt am kommenden 
Sonntag die Operetten⸗Geſellſchaft Raven & Co., 
die ſich hier unlängſt mit dem „Bettelſtudent“ 
recht gut eingeführt hat, wieder einen Operetten⸗ 
abend. Zur Aufführung gelangt die reizende 
Millöcker'ſche Operette „Gasparone“. 

[Das weſtpreußiſche Diakoniſſen⸗ 
mutterhaus zu Danzig] begeht am Sonntag 
Nachmittag ſein diesjähriges Jahresfeſt und gleich⸗ 
zeitig das 25 jährige Beſtehen durch eine kirchliche 
Feier. Im verfloſſenen Berichtsjahre betrugen die 
Einnahmen 198 549,08 Mark, die Ausgaben 
198 531,65 Mk. Die Hauskollekte in Weſtpreußen 
und Pommern ergab mit der Neujahrs⸗ nnd 
Oſierkollekte in Oft: und Weftpreußen zuſammen 
einen Reinertrag von 17 538,72 Mk. Jahres⸗ 
beiträge zahlten 588 Perſonen gegen 567 im 
vorigen Jahre. Außer zahlreichen Geſchenken und 
Beihülfen bewilligten verſchiedene Kreistage Jahres⸗ 
beiträge, ſo der Kreis Thorn 300 Mk. Vor 
Allem aber gingen als gemeinſchaftlicher Jahres⸗ 
beitrag des Kaiſers und der Kaiſerin 700 Mk. 
ein. Wenn nun auch die Jahresrechnung einen 
kleinen Baarbeſtand aufweiſt, ſo ergiebt doch die 
Bilanz für das Wirthſchaftsjahr 1899 einen Fehl⸗ 
betrag von 14800 Mk. Das Arbeitsfeld hat 
wiederum manche Veränderung erfahren. In 
Weſtpreußen wurden zahlreiche Stationen neubefegt, 
darunter die Gemeindepflege und Kinderſchule in 
Rentſchkau mit 2 Schweſtern, Gemeinde⸗ 
pflege und Kinderſchule Grembotſchin mit 
2 Schweſtern. Es find in Weſtpreußen inner⸗ 
halb der letzten 7 Jahre 59 ganz neue Stationen 
mit 73 Schweſtern beſetzt. Im Mutterhauſe 
arbeiten durchſchnittlich 73 Schweſtern. Die Zahl 


der Schweſtern betrug im verfloſſenen Jahre 300. 


„ I[Handwerks⸗Orga niſation.] Die 
kaiſerliche Verordnung bezüglich der Regelung der 
Verhältniſſe im Handwerk, nach der die Hand⸗ 
werkskammern am 1. April 1900, die Beſtim⸗ 
mungen über das Lehrlingsweſen vom 1. April 
1901 und die über das Meiſterweſen am 1. 
Oktober 1901 in Kraft treten, iſt nunmehr im 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht worden. 

[Remontemärkte.] Zum Ankauf 
dreijähriger, ausnahmsweiſe vierjähriger Remonten 
werden in dieſem Jahre im Regierungsbezirk 
Marienwerder u. a. die nachdezeichneten Märkte 
abgehalten werden: 19. Mai Wichorſee, Kreis 
Culm 8 Uhr Vorm., 21. Mal Culmſee 9 Uhr 
Vorm., 22. Mai Brieſen 9 Uhr Vorm., 22. 
Auguft Schönſee, Kreis Briefen 11 Uhr Vorm. 

[Aus men nonitiſchen Kreiſen 
kommt ein lebhafter Proteſt gegen den Mißbrauch, 
der durch irrthümliche Nachrichten mit dem Na⸗ 
men der Mennoniten getrieben wird. Sobald 
eine ſektireriſche Schwärmerei bekannt wird, be⸗ 
ſonders wenn es ſich um Soldaten handelt, die 
aus religiöſen Gründen den Gehorſam ver⸗ 
weigert haben, heißt es in den Berichten: „Der 
Mann iſt Mennonit!“ — So ſollte vor einigen 
Jahren der oft genannte Thröner, der keine 
Waffe tragen wollte, ein Mennonit ſein, und 
jetzt ſoll gar ein Mennonit ſich geweigert haben, 
am Sonnabend Dienſt zu thun. Daß weder der 
eine noch der andere Mennonit ſein könne, war 
für den Kundigen ohne weiteres klar. Es hat 
ſich bei näherer Erkundigung denn auch ergeben, 
daß Thröner einer in der Schweiz und im Elſaß 
vorkommenden Sekte der Fröhlichianer, und der 
jetzt nach Spandau gebrachte Soldat aus Weſt⸗ 
preußen den Adventiſten angehört, einer aus 
Amerika ſtammenden Sekte, welche den Sonntag 
abſchaffen und den altteſtamentlichen Sabbath 
wieder einführen will. Die Mennoniten, welche 
ſeit bald 400 Jahren beſtehen, haben damit nicht 
das Geringſte zu thun. 

[Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. Juni, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Köslin, Landbriefträger, 
Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Juni, bei der 
Kaiſerl. Oberpoſtdirektion Danzig, Landbriefträger, 


Gehalt 700 —1000 Mark und der tariſmäßige 


Wohnungsgeldzuſchuß; ebenda Briefträger, Gehalt 
900 —1500 Mark und der tarifmäßige Wohnungs: 


geldzuſchuß. — Sofort, beim Magiſtrat zu 
Thorn, * Anfangsgehalt 
900 Mark, ſteigend in 4 mal 5 Jahren um je 


100 Mark bis 1300 Mark, außerdem werden 
10 Procent des jeweiligen Gehaltes als Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß gewährt. — Zum 1. April, bei der 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion in Königsberg, zehn 
Anwärter für den Weichenſtellerdienſt, Gehalt 
900 —1400 Mark und 60 — 240 Mark oder freie 
Dienſtwohnung. — Zum 1. Mai, bei der Kaiſerl. 
Oberpoſtdirektſon Gumbinnen, Landbriefträger, 
Gehalt 700 — 1000 Mark und 60—144 Mark 
Wohnungsgeldzuſchuß. Zum 1. April, beim 
Magiſtrat zu Gneſen, Polizeiſergeant, Gehalt, 
1000-1350 Mark, 10 Procent Wohnungsgeld 
und 10 Procent Kleidergeld. Zum 1. April, 
bei der Polizei⸗Direktion zu Stralſund, 2 Polizei⸗ 
fergeanten, Gehalt je 1000 —1600 Mark und je 
150 Mark Wohnungsgeldzuſchuß und freie Dienſt⸗ 
uten, . 

euer Flußdampfer.] Auf der Werft 
der Danziger Induſtrie⸗Genoſſenſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung H. Merten wurde geſtern ein 
neu gebauter eiſerner We ichſeldampfer, der 


man fragt an, 


den Namen „Johannes Ick“ 
vom Stapel gelaſſen. 

* [Die Schifffahrt] iſt mit dem geftrigen 
Tage, an dem auch die Strom⸗ und Transport⸗ 
verſicherungen wieder in Thätigkeit getreten ſind, 
wieder eröffnet worden, wenn auch vorläufig noch 
in ſehr beſcheidenem Umfange. 

§ [Auf dem geſtrigen Viehmarkt] 
ſtanden 244 Ferkel und 52 Schlachtſchweine zum 
Verkauf. Man zahlte für fette Schweine 33 bis 
34 Mark, für magere 31—32 Mark pro 50 
Kilogramm Lebendgewicht. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtände von 
Freitag, den 16. März bei: Thorn 1,76, 
Fordon 1,84, Culm 1,64, Graudenz 2,20, Kurze⸗ 
brack 2,46, Piekel 2,48, Dirſchau 2,72, Einlage 
2,32, Schiewenhorſt 2,32; Nogat: Marilen⸗ 
burg 3,44, Wiebau 3,22, Wolfsdorf 2,74, 
Kraffohl⸗Schleuſe 1,68. Die Weichſel iſt 
eisfrei. Die Nogat iſt unterhalb Km. 180 (bei 
Wernersdorf, mit Eis bedeckt. Die auf der Eisdecke 
vorhandenen Blänken vermehren ſich allmählig. 

Warſchau, 16. März. Waſſerſtand 
ier heute 4,35 Meter, gegen 4,37 
eter geſtern. 


vermiſchtes. 


Ro m, 14. März. Der „Corriere d'Italia“ 
verſichert, entgegen anderweitigen Meldungen, 
daß Cris pi von dem leichten Influenza⸗Anfall, 
welchen er in den letzten Tagen hatte, vollſtändig 
wiederhergeſtellt iſt. 

Petersburg, 15. März. Bei dem 
Brande in der Bibliothek des Generalſtabs⸗ 
Gebäudes find 12 735 Werke in 30000 Bänden 
vernichtet worden. Die Bibliothek zählte 117 000 
Werke in 280 000 Bänden. 

Cecil Rhodes, der Habgierige, hat ſeine 
Abreiſe von Kapſtadt nach England vorläufig auf⸗ 
geben müſſen. Er iſt an einem Magenkatarrh 
erkrankt. f 

In Hall in Württemberg haben ſich 
zwei Gymnaſiaſten von 18 Jahren duellirt. Der 
eine hatte dem anderen eine Ohrfeige gegeben, und 
das erforderte „ritterliche Genugthuung“. Es 
kam zu einer Piſtolenforderung: 15 Schritte Ab⸗ 
ſtand und zweimaliger Kugelwechſel. Beim zweiten 
re wurde der Beleidigte in die Bruſt ges 


en. 

Ein Muſikſtück, betitelt „Buren⸗ 
marſch“, iſt dem Präſidenten Krüger von dem 
in Berlin lebenden Komponidten v. Blon gewidmet 
worden. Ohm Paul ließ dafür beſtens danken. 

Der Elberfelder Militärbefrei⸗ 
ungsproceß hat am Donnerſtag begonnen. 
Die Angeklagten beſtreiten ihre Schuld. 

Der Dichter Paul Heyſe iſt zu ſeinem 
70. Geburtstag von der Schillerſtiftung in Wei⸗ 
mar zum Ehrenmitglied ernannt. 

Die Kaiſerin empfing am Donnerſtag 
im Berliner Schloſſe diejenigen Feuerwehrleute, 
die ſich bei Bränden des letzten Jahres ausge⸗ 
zeichnet haben. Sie erhielten Geld⸗ und ſonſtige 
Geſchenke. ̃ 

Graf Elemer Lony ay, der Bräutigam 
der Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stafanie, wurde im 
Jahre 1863 geboren, ſteht daher im beſten 
Mannesalter. Er iſt von mittlerer Geſtalt, von 
äußerſt elegantem Ausſehen und genoß eine ſorg⸗ 
fältige Erziehung. Die juriſtiſchen Studien vollen⸗ 
dete er an der Budapeſter Univerſität und widmete 
ſich ſodann der diplomatiſchen Karriere, die ihn 
faſt an alle europäiſchen Höfe brachte. Zur Zeit 
iſt er Legationsrath zur Dispoſition. Vor einigen 
Jahren lernte er die Kronprinzeſſin⸗Wittwe 
Stefanie kennen. Wo es geſchehen, iſt niemals 
feſtgeſtellt worden. Die Einen behaupten, bie erſte 
Begegnung habe in London ſtattgefunden, die 
Anderen glauben, vielleicht mit größerer Berechti⸗ 
gung, daß die Vorſtellung im Laxenb ur ger Schloſſe 
erfolgte. Die Kronprinzeſſin faßte eine heftige, 
leidenschaftlich zu nennende Neigung zu dem 
Grafen, der die Liebe erwiderte. Es entwickelte 
ſich eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen den 
beiden, die an keinem Tage eine Unterbrechung 
erfuhr. Es gab jedoch mannigfache Schwierig⸗ 
zeiten zu überwinden. Fragen des Glaubens, des 
Ranges, und materieller Natur. Graf Lonyay 
war proteſtantiſchen Glaubens; er trat vor einiger 
Zeit zum Katholizismus über, wodurch die römi⸗ 
ſche Kurie einigermaßen zu Gunſten des Ehe⸗ 
bundes geſtimmt wurde. Die Fragen materieller 
Art ſind geregelt. Graf Lonyay verfügt über 
ein Einkommen von etwa 50 000 Gulden; der 
Kronprinzeſſin wurde eine Apanage von 100 000 
Gulden ausgeſetzt. Für den Fall, daß der Ehe 
Kinder entſtammen ſollten, hat der Kaiſer die 
Verfügung getroffen, daß für jedes derſelben ein 
Betrag von 4000 Gulden jährlich aus dem Fa⸗ 
milienfonds zu theſauriren ſei. Ueber die Rang⸗ 
frage ſetzte ſich die Kronprinzeſſin⸗Wittwe leicht 
hinweg. Sie wird den Titel „königliche Hoheit“ 
führen. Wie es heißt, wird Graf Lonyay am 
Tage ſeiner Vermählung in den Fürſtenſtand er⸗ 
hoben werden. In dem Lonyayſchen Schloſſe 
Olaszu im Zempliner Komitat, hart an der 
Eiſenbahn, wird ſeit Monaten gearbeitet, um es 
für den Empfang des jungen Paares in Stand 
zu ſetzen. Der Park wurde verſchönert, das 
Schloß neu möblirt, mit Koftbarkiiten gefüllt, 
die Graf Lonyay auf ſeinen Reiſen geſammelt. 


Neueſte Nachrichten. 
London, 15. März. (Unterhaus.) Hick⸗ 
ob Chamberlains Aufmerkſamkeit 
auf die Nachricht gelenkt ſei, daß die Buren die 
Kohlengruben in der Nähe von Ladyſmith zerſtört 


erhalten hat, 


haben, und daß die Regierungsbeamten offen den 
Entſchluß kundgeben, die Maſchinen und Betriebs⸗ 
anlagen der bedeutendſten Goldminen demoliren 


und die Hauptgebäude von Johannesburg 


zerſtören zu wollen. Der Staatsſekretär 
der Kolonien Chamberlain erwiderte, er ſei auf 
derartige Nachrichten in den Blättern aufmerkſam 
geworden und die Angelegenheit werde zur Zeit 
erwogen; jedoch beim Ausbruch der Krieges ſei 
Präſident Krüger bedeutet worden, dab, von 
ihm und ſeiner Regierung erwartet werde, ſie 
würden Leben und Eigenthum aller friedlichen 
Perſonen ſchützen und würden verantwortlich ge⸗ 
macht werden für alle mit den Gebräuchen civili⸗ 
ſirter Völker nicht vereinbare Handlungen. 

London, 16. März „Daily Mail“ meldet 
aus Pretoria vom 13. Staatsſekretär Reitz 
erließ eine Proklamation, worin er Salisburys 
Behauptung widerlegt. Die Buren müßten 
für ihre nationale Exiſtenz kämpfen mit Vertrauen 
auf den Schutz Gottes. 

New⸗ York, 15. März. In einer Zuſchrift 
des früheren Transvaaler Generalkonſuls in 
London Montagu White an die „New⸗Mork 
World“ führt aus, aus ſtrategiſchen Gründen 
ſeien die Buren genöthigt, Johannesburg 
zu zerſtören, was einen Verluſt von wenig⸗ 
ſtens 150 Millionen ausmachen würde. Er 
hoffe, daß etwas für beide kriegführenden Theile 
Annehmbares gethan werde, bevor eine 
ſolche Kataſtrophe eintrete. Aber wenn ſie dazu 
gezwungen wären, würden die Buren Johannesburg 
opfern und dann bis zum letzten Blutstropfen um 
den Beſitz von Pretoria kämpfen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſſerſtand am 16. März um 7 Uhr Morgens 


+ 1,76 Meter. Lufttemperatur: + 1 Grad Celſ. 
Wetter: Regen. Wind: W. — Strom eisfrei. 
Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 17. März: Wenig veränderi, 
wolkig, vielfach Niederſchläg. Windig. 
Sonnen Aufgang 6 Uhr 28 Minuten, Untergang 
6 Uhr 23 Minuten 
Mond Aufgang 7 Uhr 55 Minuten Nachmittags. 
Untergang 6 Uhr 18 Minuten Morgens 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
16. 3 1 15. 3. 


Tendenz der Fondsbörſree teft 
Ruſſiſche Banknoten 216,104 —.— 
CCC — 1 — 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,40] —,— 
Preußiſche Konſols 3 . „ 86,60 86,40 
Preußiſche Konſols 31½% . 95,90 95,75 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 95 75 95,75 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 86,60 86,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 95,20 95,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II 83,90 84,50 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½¼ % neul. II.. 93,10 93,70 
Poſener Piandbrie e 2% 8 1 8 1 — 
Poſener Pfandbriefe 4 a 1101,25 101.20 
ee Pfandbriefe 41/,°/, 97,10] 97,25 
Türkiſche Anleihe 1% W. 27,50 27,10 
Italieniſche Rente 4% ũ m 94,75 94,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 82,.— 82,30 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 2 197,— | 196,50 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 230, 229,.— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 125,10 125,25 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% » «I —.— 4 — 
Weizen: Loco in New⸗PDork . . 79½ 80— 
Spiritus: 50er loco —.— 1 —— 
Spiritus: 70er loco. 2 | 48,30] 48,20 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½ %, 
Lombard Zinsfuß 6 ½¼ %. 


Künſtlicer Dünger bein Hafftuchthau. 


Die ſchlechten Zeiten der Landwirthſchaft haben be⸗ 
wirkt, daß ein Jeder ſich bemüht hat, den Rückgang der 
Preiſe durch erhöhten Ertrag wieder auszugleichen. Wie 
kann das möglich ſein? Haben unſere Väter und Groß⸗ 


> väter nicht auch ſchon ſchon hohe Ernten erzielen wollen? 


Wollen ſchon, aber fie konnten es damals noch nicht, 
weil ſie noch nicht den Gebrauch der Har delsdünger 
konnten, weil ſie noch nichts von Kaliſalzen, Thomas⸗ 
ſchlacke und Chiliſalpeter wußten und auch gar nichts 
wiſſen wollten. Der Stallmiſt iſt das einzig Wahre, 
ſagten ſie, und glaubten nicht an die Wirkung anderer 
Dünger. Dieſe Meinung iſt Gott ſei Dank bet den 
meiſten verſchwunden, da ſie ja doch geſehen uod gehört 
haben, wie ſehr viel mehr heute der erntet, der nicht 
nur Stallmiſt, ſondern auch Kunſtdünger oder auch dieſen 
anwendet. 

Die kleine Mühe, die das Aufftreuen auf den Acker 
verurſacht, und die verhältnſßmäßig geringen Koſten 
werden doch durch den weſentlich höheren Ertrag, ver⸗ 
bunden mit einem nicht unbeträchtlichen Reingewinn, 
recht reichlich vergütet. 

Einige Beiſpiele ſollen folgen, die beweiſen, wie 
rentabel eine Kunſtdüngung ſein kann. 

Ein Verſuch des Herrn Gutabeſitzer Wolf zu 
Gulbien (Weftp-.) ergab das folgende Reſultat: Es 
wurden vom Morgen geerntet ohne Düngung: 55 Ctr. 
Kartoffeln, durch eine Düngung wit 3 Etr. 3 

I. / Ctr. 40% igem Kaliüngeſ 9 und 
1. Etr. Epilifalpeter für 1 Morgen: 86 Ctr. 
Die Düngung brachte alſo einen Mehrertrag von 
31 Ctr. Kartoffeln im Werthe vou Mk. 46,50, und 
nach Abzug von Mk. 20,859 Düngungekoſten einen 
Reingewinn von Mk. 25,90 vom Morgen. 

Herr Marowska zu Johannisthal bei Neiden⸗ 
burg (Op pr.) erzielte durch eine Düngung mit 2 Ctr. 
Thomasmehl. 4 Ctr. Nainit und 1 Ctr. Chili⸗ 
ſalpeter 60 Ctr. Kartoffeln, während die ungedüngte 
Parzelle 25 Ctr. pro Morgen brachte. Der durch die 
Düngung erhaltene Mehrertrag von 25 Ctr. er⸗ 
übrigte nach Abzug der Düngungskoſten einen Rein ⸗ 
gewinn von Mk. 16,50 pro Morgen 

Auf ſchwerem Lehmboden wurden von Frau Hofe 
befiger B.o ß, Jedwabno bei Neidenburg (Oſtpr.), ohne 
Düngung 200 Etr. Futterrunkeln, dagegen durch eine 
Düngung mit 2 Ctr. Th. Ctr. 
und 1½ Ctr. Chiliſtipeter 35 Cr. Futterrunkeln, 
alſo ein von 150 Ctr. vom Morgen 
erzielt, entſprechend einem Reingewinn von Mk. 45,— 
vom Morgen. a 


Bronce⸗Verkauf 

im Wege öffentlicher Ausſchreibung an 
den Meiſtbietenden 
beim Artilleriedepot Thorn 15 029,52 kg 
Danzig 3 449,50 „ 
Glogau 4 877,00 „ 
> 7 Neiſſe 2 078,00 „ 

Termiu am 3. April 1900, 
Vorm. 10 Uhr im Geſchäfts⸗ 
zimmer Nr. 10 des unterzeich⸗ 
neten Artilleriedepots. 

Bedingungen liegen daſelbſt zur Ein⸗ 
ficht aus bezw. können gegen Einſendung 
von 75 Pf. Schreibgebühr bezogen werden. 

Artilleriedepot Thorn. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachfie hende 
Polizei-BGerorbnung, 
betreffend Dienſtvorſchriften für Dampfkeſſel⸗ 


Auf Grund der SS 6, 12 und 15 des &:- 
über die Poltzei⸗Berwaltung vom 11. 
ärz 1850 (Geſetzſammlung Setie 265) un d 
des 3 137 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 
30, Jult 1883 (Geſetzſammlung Seite 195) 
erlaſſe ich für den Umfang des Regierungs- 
bezirks Marienwerder mit Zuſtimmung d.8 
Bezirksausſchuſſes nachſtebende 
Polizei⸗Verordnung: 
$ 1. In unmittelbarer Nähe jedes im Betriebe 
befindlichen Dampfteſſels müſſen zur Be⸗ 
lehrung des Keſſelwärters die nachſtehend 
bezeichneten Auzhänge in deutlicher 
Schrift angebracht wer den: 
1. Ein Abdruck oder eine Abſchrif: 
der 88 1 und 2 des Geſetzes vom 3. 
Mai 1872 betreffend den Betrieb vor 
Dampfkeſſeln (Geſetzzammlung S. 515) 
2. Ein Abdruck oder eine Abſchriſt d r 
88 222, 230 und 231 des Reichsſtraf⸗ 


geſetzbuches. 

3. Techniſche Dienſtvorſchriften für den 
Keſſelwärter. Für dieſe wird die Faſſung 
der 5 als hinreichend angeſehen, 
welche den Mitgliedern von Dampfkeſſel 
Ueberwachungs Vereinen Seitens der 
Letzteren übergeben worden. Andere 
Faſſungen können im Einzelfalle von 
den Polizeibehörden zugelaſſen werden, 
wenn der zuſtändige Gewerbe⸗Aufſichts⸗ 
beamte dieselben für ausreichend erklärt. 

. Für Lokomobilen und andere Dampf ⸗ 

keſſel, bei denen die im § 1 beſtimmten 
Aushänge nicht angebracht werden könner, 
genügt ein dem Keſſelwärter jederzeit 
zugänglicher Abdruck oder Abſchrift des 
Inhalts der Aushänge in Buchform. 

§ 3. Die Verordnung tritt am 1. März d 3. 
in Kraft. 

5 4, Jede Uebertretung der Vorſchriſten 
dieſer Verordnung wird mit einer Strafe 
bis zu 3) Mk. oder mit entſprechender 
Haft geahndet. 

Waorlen werder, 29. Januar 1900. 

Der Regierungs⸗Präfident. 

—— hier durch zur allgemeinen Kenntniß ger 

acht. 


Thorn, 12. März 1900. / 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Theerverkauf. 


Unſere Gasanſtalt hat 


ea. 800 Jaß Theer 


zu verkaufen 

Die Bedingungen liegen im Geſchäftszimmer 
der Gasanſtalt aus und werden auf Wunſch in 
Abſchrift zugeſandt. 

Angebote werden daſelbſt 
bis 26. März er., Vorm 11 Uhr 
entgegengenommen. 

Thorn, den 12. März 1900 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen Rechnungen 
ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 
1900 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls verzögern, 
auch wird alsdann der vertragsmäßig ſeſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt werden. 

Thorn, den 2 1900. 


Der Magistrat > 
Bekanntmachung. 


An Erlegung des Beitrages für den Ein⸗ 
kauf erkrankter Dienſtboten und Lehrlinge 
mit 3 Mk., Handlungsg⸗ hilfen und ⸗Lehrlinge 
mit 6 Mk. auf das Kalenderjahr 1900 wird 
hier durch mit dem Bemerken erinnert, daß 
nach den Einkaufsbedingungen das Abbone⸗ 
ment als fortgeſetzt gilt, wenn nicht zuvor 
dis Neujahr Abmeldung erſolgt iſt. 

Thorn, den 8. Wärs 1900. 

Der Magiſtrat. 


Abiheilung für Armenſache. 


Bekanntmachung. 


An unſerer II. Gemeindeſchule iſt die Stelle 
einer techniſchen Lehrerin für Handarbeits- 
und Turnunterricht, möglichſt auch für den 
Elementarunterricht mit Beginn des neuen 
Schuljahres zu beſetzen. 

Grundgehalt 900 Mark bezw. 750 Mark, 
Miethseniſchädigung 2.0 Mark, Alters zulagen 
100 Mark. 


1 * 


* * 


ur 


Bewerberinnen wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenz⸗ 
laufes bei uns bis zum 25 März d. Is ein⸗ 
reichen. 

Thorn, den 1. März 1900. 


Der Magiſtrat. 


Zauberhaft ſchön 


find Alle, die eine zarte, fchneeweike Haut, 

roſigen jngendfriſchen Teint u ein Geſicht 

ohne ae proſſen haben, daher ge⸗ 
e nur: 


Tucheler Silienmild-Seie 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

à St. 50 Pf. bei: Adolf Setz, J. M. 

Wendisch Nachf. und Anders & Co 0 


Malzextrakt⸗Bier (Stanmbier), 


eignet ſich vorzüglich des geringen Alkoholgehalts wegen für ſchwächliche Perſonen, wirkt ſtärkend 
und Eräftigend für nährende Mütter, bei Blutarmuth, Appetitkoſigkeit, ſchwacher Verdauung, 
Heiſerkeit ꝛc., kann ohne Befürchtung für ſchlimme Folgen ſtets genoſſen werden. 


Ordensbrauerei Marienburg. 


Alleinverkauf in Thorn: A. Kirmes. 


meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckerin, 
Eryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als gefund . 
heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das geſündeſte 
und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 
Trank, er iſt auch ein Nährſtoff erſten Ranges, er. ſtählt 
die Muskeln, erſetzt die Kraft und iſt febr leicht verdaulich. 

Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
9 Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


Stuckgyps, 


Putzgyps, 
Estrichgyps 
Düngergyps, 

in vorzüglicher Qualität offerirt preiswerth. 


Steinsalzbergwerk Inowrazlaw 
Aktien-Gesellschaft 


Inowrazlaw. 


Winterharter 
Citronenbaum 
aus Japan 


hält unsere deutschen Winter ohne Bedeckung im Freien 


aus, kann wie jeder heimische Frucht- und Zierbaum 
auch in uuseren Gärten gezogen werden Frucht goldgelb, 
Blüthen weiss, köstlich duftend. Junge ½ 1 m hohe Bäumchen 
zum Auspflanzen ins Freie à Stck. 2 Mk. 5 Stck. franco 9 Mk. 
Preisverzeichniss über Sämmereien und Blumenzwiebeln um- 
sonst und postfrei. 

Samen und- 


E. G. Ziegler, Pflanzenversand. 
Grosszschocher-Leipzig. 


Oswald Gehrke's 
Bruſt⸗Raramellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſerkeit als ein 

angenehmes diätetiſches Genußmittel ganz vor⸗ 
züglich bewährt. 2 

Außer in der Fabrik Enlmerftr. 28 find 

dieſelben auch zu haben bei: A. Kirmes, 

Gerberſtr., ſowie in vielen durch Plakate kennt⸗ 


lichen Colonialwaaren⸗Geſchäften. — Klemp nergeſellen 


i la 
NN n ee enn, 
IAA | 


Engagementgesuch in Thorn. 


Junger Mann, 24 Jahre alt, beid. Sprachen 
mächtig, 3 3. ¼ Jahr i ungekünd. Stellung i. 
Colonial⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, verb. mit 
Hotelw. i. d. Regbz Poſen, wünſcht v. Mai reſp. 
ſpäter in Thorn enga ict zu wer den. 

Gefl. Anerbiet. erbitte u. M. 104 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


trehlau, Klempnerei. 


Boche 


in⸗ und außer dem Hauſe ſucht 


Heinrich Kreibi ch, 
Altſtädt. Markt 20. 


Leute 


zum Sammeln v. Sprengſtücken 
Br werden geſucht. 

Meldungen nimmt am Sonnabend, den 
17. d. Mts., Vormittags von 8 — 12 und 
Nachmittags von 2—6 im Reſtaurant „Hohen⸗ 


r ˙ . zollernpark“ am Schießplatz entgegen. 
Marienburger Geld-Lotterie. Matzdort. 
Bi 3 —6. April er., Hauptgewi 2 2 
ee Ein Lehrling, 
Königsberger Bee ee ATeBE Sohn achtbarer Eltern, mit guter Schulbildung, 


Lotterie; Looſe A Mk. 1,10 zu haben bei t " r Se 
welcher mindeſtens die erſte Klaſſe einer Mittel⸗ 
Oskar Drawert, Thorn. ſchule abſolvirt hat, kann ſofort eintreten bei 


Nervenleiden eier 


Wir ſuchen für unſer Comptoir zum möglichſt 
Heroklopfen, Angſtgefühl, Schwindel, Mattigkeit, 


baldigen Eintritt einen intelligenten 
Schlafloſigkeit, Gemüthsverſtimmung, Gedächtniß⸗ 


Lehrling 
ſchwäche, Ohrenſauſen, Zittern der Glieder, ner⸗ 


der die Berechtigung zum einjähr kreiw Dienſt 
beſitzen, oder die Mittelſchule abſolviert haben 
vös⸗rheumatiſche Schmerzen, Kopfschmerz, 
Reißen, Spannen u. Bohren im Kopf, Hämmern 


muß. 
u. Pochen in den Schläfen, Blutandrang zum Thor ner Dampfmühle 
Kopfe, Kopfkrampf, einſeitiges Kopf weh ver⸗ 


Gerson & Co. 
bunden mit Drücken und Würgen im Magen, 


Brechreiz, Magenleiden, Magenkrampf, Lehrling u 


Magenkatarrh, Blähungen, Stuhlverſtopfung, : A 
Durchfall, Magenſchwäche, Aufſtoßen, Appetit für ein hieſiges Comptoir geſucht. 
ff unt A, 8000 bei. die Ered. B Big. 


loſigkeit, Uebelkeit behandle ich ſeit Jahren, 
Laufburſche, 


nach auswärts brieflich, mit beſtem 
der gut leſen kann und auf Bromberger⸗ 


€ Andersen 


Thorn. 


Erfolge ohne Störung in der gewohnten Thätig- 
keit der Patienten. Broſchüre mit zahlreichen 
Atteſten von mir geheilter dankbarer Patienten 


verſende gegen Einsendung von I Mk. Vorſtadt wohnt, wird geſucht. Wo? jagt 
ü U 1 in, x 
1 5 8. 8. F. Rosenthal, die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Aufwärterin ug 


Specialbehandlung nervdfer Leiden 


Der neu ausgebaute geräumige 


a 
E Laden 
mit zwei angrenzenden Zimmern im 
Schützenhauſe iſt ogleich zu vermiethen Auskunft 
ertheilt Leopold Labes, Schloßſtr. 14. 


Ein Laden, 


paſſend für jedes Geſchäft, iſt vom 1. April 
oder von ſofort zu vermiethen. 
W. —— Copperuikusſtr. 22. 
u unſerem Haufe Bromb . 
* Ecke der Bromberger L. Schalt, 
alteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
„April 1900 eventl. früher, unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Gigareem nber 
. 10 01 eignet und 
welchem z. Zt. ein Blum 
betrieben wied. 3 


C. B. Dietrich & Sohn. 
Herrschaftliche Wohnang, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom⸗ 
berger Vorſtadt. Schulſtraße 10/12, bis 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


Soppart, Baßcheſtraße 17. 
2 Möbl. Zimmer ung 
mit Kabinet und Penſion ſoſort zu vermiethen. 
Culmerſtraße 28, II. r. 


Renovirte Wohnung, 
180 Mk., von ſoſort oder ſpäter zu vermiethen. 
Seglerſtr. 6. Zu erfrag. i. Reſtaurant da}. 


in fein möbl. Zimmer von ſoglei 
E vermiethen. Helligegelſtſtraße 18. 2 


2 freundl. Vorderzimmer 
(möbl.) zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part 


1 Wohnung, 2 Zimmer, Kabinet 


i u. Küche ic., 2 Tr., 
per 15. April er. zu verm. Seglerſtr. 11. 


Cine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
vermiethen Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


Kl. möbl. Zimmer 


von ſof zu vermiethen. Coppernikusſtr. 15. 


Mehrere kl. Wohnungen 


von ſofort zu vermiethen. Bäckerſtraße 29. 


Groß. u. kl. möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penſi 
haben. 


nſion, auch Burſchengelaß zu 
Brückenſtraße 16, I. 1 


In meinem Hauſe Baderſtraße 24 iſt eine 


Hofwohnung 


II. Etage zu vermiethen. 8. Simonsohn. 


Eine Wohnung 


3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 

Zubehör per 1. 4. 190 zu vermiethen. 

"Ei Eduard Kohnert. 

2 Zimm., Küche. Zub, pt., z. verm Thurmſtr. 8. 
In dem Neubau Araberſtr. Nr. 5 find noch 


3 Wohnungen, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche u reichl. Zubehör 
und eine Manſardenwohnung, beſtehend 
aus 3 Zimmern pp. wie vor, ferner 2 Keller, 
die als Lagerräume bezw. Werkſtätte eingerichte 
werden können. Näheres bei 0 
W. Groblewski, Culmerſtr. 


Nellien⸗ u. Hlanenſtr.⸗Ccke 139 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt ꝛe. ev Prerdeftall zum 1. April 
zu vermiethen. Näheres im Erdgeſchoß. 


Hetrſchaftliche Wogen, 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul ⸗ 
ſtraße Nr. 11, bis jetzt von Herrn Major 
Zilmann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermieten Soppart, Bacheſtr. 17. 


Herrſchaftlice Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten; 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 


KRtuovitte Wohnungen 
zu 60, 80 und 100 Thl. zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 7/9. 


Zuei schön möbl. Zimmer 


an einen oder zwei Herren zu vermiethen 
Gerechteſtraßte 30, II, rechts, 


— — — 25. — — —ͤů ͤ — 
wohnung, 2 unmöbl. Zimme 

1 dt 15 vermiethen. Bäckerſtr. 43. x 
Zu 

1. 


im gan“. auch geth., 8 
Wohnung, geth., zu verm 


erfr Schuhmacherſtr, 22, 
Parterre⸗Woh nung, 


5 Zimmer u. Zubehör, Veranda, Garten, Pferde: 
ſtall, 1 auch 2 Zimmer zum Bureaus oder 
anderen Zwecken zu vermiethen. 
J. Roggatz, Culmer Chauſſee 10, I. 
Herrſchaftliche e e 
i rmiethen. 
7 Zimmer, Badeſtube, Bere chteſtraße 21. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör vom 1. April zu 
verm NR. Steinicke, Coppernicusſtr. 8 


— — 2] — — 
iſt Umſtändehalber die 

Aller Mut 2 5 Finge, 2 Zimmer, 
ee, Zube then. 
MäbereS dafelhft, 2 Trepbr. #4 vermiethen 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Veranda 15 vermiethen 
Kl. Mocker, Schützſtr. 3. 


Mellienſtr. 89 


iſt die erſte Gtage, 6 Zimmer, reichl. Zubeh.. 
auf Wunſch Pfedeſtall u. Wagenremiſe pp, desgl 
eine kleine Wohnung und eine trockene 


München, Babariaring 33. wird geſucht Bäckerſtraße 31, 3 zum 1. April d. J. au . 
FF ( ST yngaeprT ine kl. Parterre-Wohnung an eine 
But erhaltene Basttinrichtun Logis Eigene Dame von e. oe 1, Mi 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Gefchäfts- | für ein rg Mädchen oder Frau. Stroband, | vermietben. Brombergerſtr. 88. 2 
ftelle dieſer Zeitung. 11 Hof, eine Treppe I H. Wohnung zu verm. Brüdenftr 2%, 
Dru und Verlag Kargspumorideret t ok, Ahorn. 


Shübenhans, Torn. 


onntag, den 18. d. Mts. 
Gastspiel 


des „Velher Operetten-Eniembles. 


n M. Raven & Comp.) 


Sasparone. 


Operette in 3 Akten von Millöcker. 
Die Muſik ſtellt die Kapelle des In. Regts Nr 21. 


Vorverkauf zu ermäßigten Preiſen in der 
Cigarrenhandlung des Herrn Herrmann, 
Ecke der Eliſabethſtraße. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


— — — —ü ͤ q.. 


arieger * Verein. 


Die Manatsverſaumlung 


findet am 22. d. Mts. ſtatt. 


— — —— 


wu Alam al fr | | 
mdergärtnerinnen. 


Der Sommer kurſus begiunt d. 2. April. 
Kinder werden zu jeder Zeit angenommen. 


Emma Zimmermann, 
geb. Ernes ti, 
Thorn, Brauerſtraße 1. 


Prachtuolle | 
deutſche | 


1 Roſen 


emp'ehlen 


Hüttner & Schrader. 


Feinſte Iafel-hutter 


der Molkerei re täglich friſch 
empfiehlt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 
Speckfettes Fleiſch 
Roßſchlächterei Coppernicusſtraße 13. 


2 
22 Kleider ZE 
werden ftreng modern, tadellofer Sitz, recht billig 


2 ange ertigt 
Marianowsky, Bäderjtr. 9, Hof II. 


Schüler, 


die die hieſigen Schulen beſuchen, finden ge⸗ 
wiſſenha lte und gute 


Pension. 
Brückenſtraße 16, I. r. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


Schulſtraße 13, Erdgeſchoß mit Vorgarten 
vom 1. April 1900 zu vermiethen. 


R Soppart, Bacheſtr. 17. 
aur Wohnungen 


von Stube u Kabinet auf der Bromberger 

Vorſtadt ſind vom 1. April billig zu vermieth. 
Näheres Mellienſtraße 137, part. rechts. 

Dafelbſt iſt eine Wohnung von Stube und 

Kabinet von ſolort zu vermiethen. 

find folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 


- I gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis be: 


wohnt, per ſofort. 
Thorn. C. B. Dietrich & Sohn, 


Kirchliche Nachrichten. 


Am Sonttag, ge den 18. März 1900. 


* e. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowiß. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Kollelte für hülfsdedürflige Theologleſtudſe rende. 


Neuſtäbt. evang. Kluche. 
Vorm. 9½ Uhr: Konſtrmaiton. * 
Herr Pfarrer Waubke. 
Abendmahlsſeier findet nicht ſtatt. 
Nachm. 5 Uhr: Miſſtonsandacht. 
Herr Plarrer Heuer. 


Sarniſonkirche. 
Borm. 10½ Uhr: Got esdienſt. 
8 ee 83 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
5 Herr Diviſtonspfarrer Becke. 


Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gotiesdienſt u. Abendmahl. 
err Superintendent Rehm. 


Reformierte Gemeinde zu Thorn 
Vormitags 10 Uhr: Gottesdient iu der Aula 
des Kgl. Gymnafiums. AR 
Herr Prediger Arndt. 


Vorm. 97 ler enfanle * r Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl, — | 


Tome Kirche zu Pobgorz. 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte, 10 Ker: Gottes ⸗ 
dienſt und Abendmahl. 
Bethaus zu Neſſau. 
Nachm. 2 Ur: Gone dotenſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Entpaltiamfeit8.Besein zum 
Nachmittags 3¼ Uhr: Gebetsverſamml 


it 
Bortrag, im ®ereinslocal, 2, Ge: er j 
ſchule, ee 4, 


ereinsvorſitz nder F. Mundt. 


Eine ſchwarz · graue 


Dogge, 


auf den Namen „Tyras“ hörend entlaufen 
Wiederbringer erhält gute Belohnung 
rossmann 

W 


Gutsvorſieher 
of. 


